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Weitere Themen

Internationale
Forschung

lz Lüneburg. Mit einem inter-
nationalen Festakt im Lünebur-
ger Museum wurde ein langes 
Kapitel beendet: Nachkommen 
von Henriette und Marcus Hei-
nemann erhielten Familienei-
gentum zurück, das der jüdi-
schen Familie 1940 entwendet 
wurde. Provenienzforschung 
machte es möglich. 	  Seite 11

Die Fußballer vom 
MTV Treubund 

strahlen mit dem 
LZsport-Cup um die 
Wette – erstmals hat 
der Landesligist die 
Trophäe gewonnen. 
Der MTV Treubund 
schlug bei der 9. Auf-
lage dieses Turniers 
in der Endrunde 
in Erbstorf überra-
schend zunächst 
den Regionalligisten 
Lüneburger SK, dann 
im Finale auch den 
Klassengefährten SV 
Eintracht Lüneburg. 	
� Seite 21

MTV Treubund erobert den Cup Luftsportverein 
will aufrüsten

lz Lüneburg. Trotz des regne-
rischen Wetters kamen gestern 
mehr als 3500 Zuschauer zum 
Flughafenfest des Luftsport-
vereins, schauten sich die Ma-
schinen an oder nutzten die 
Gelegenheit zum Rundflug. Im 
Herbst will der Verein zudem 
seine Piste zukunftsfähig ma-
chen – durch den Einbau von 
Rasengittern.	 Seite 5

Spaß, Spiel, 
Spannung

lz Lüneburg. Es war ein kun-
terbuntes Wochenende nur für 
die Kids. Und die kamen mit 
ihren Eltern zuhauf: Knapp 
10 000 Gäste waren beim Lüne-
burger Kinderfest.� Seite 4

Eine Bibel für
den Bischof

lz Deutsch Evern. Das Bibel-
Projekt ist abgeschlossen – der 
Landesbischof kann kommen. 
Mehr als 100 Bürger haben 
sich an der Aktion mit viel En-
gagement beteiligt, um für Ralf 
Meister ein außergewöhnliches 
Präsent zu schaffen.	 Seite 7

Keine Chance 
gegen Djokovic 

dpa London. Novak Djo-
kovic hat zum dritten Mal in 
Wimbledon gewonnen. Der 28 
Jahre alte Tennisprofi aus Serbi-
en setzte sich gegen Roger Fe-
derer mit 7:6 (7:1), 6:7 (10:12), 
6:4, 6:3 durch. Tags zuvor hatte 
Serena Williams bei den Damen 
ihren 21. Grand-Slam-Titel ze-
lebriert. Sie feierte durch ein 
6:4, 6:4 gegen die Spanierin 
Garbiñe Muguruza ihren sechs-
ten Wimbledonsieg.� Seite 18

Die letzten Probleme 
sind lösbar 

Atomabkommen mit dem Iran fast fertig 

dpa Wien. Die Marathonver-
handlungen über eine Beile-
gung des Atomstreits mit dem 
Iran sollen heute in eine histo-
rische Einigung münden. Das 
voraussichtlich rund 100-sei-
tige Abkommen wurde nach 
Angaben aus den Delegationen 
bis auf wenige Probleme fertig. 
„Wir arbeiten weiter mit Hoch-
druck. Die noch offenen Fragen 
sind lösbar“, hieß es  aus deut-

schen Delegationskreisen in 
Wien. Der iranische Präsident 
Hassan Ruhani sagte nach An-
gaben der iranischen Nachrich-
tenagentur ISNA in Teheran, 
man sei auf den letzten Metern. 
„Wir sind einen langen Weg ge-
gangen, jetzt stehen wir kurz 
vor dem Erreichen des Gipfels.“ 
Das Abkommen wird das irani-
sche Atomprogramm drastisch 
begrenzen. 

Beamte extrem überlastet

Schützenkönig 
tödlich getroffen

dpa Marsberg. Beim Böllern 
ist ein Schützenkönig im Sau-
erland von einem Kanonenteil 
tödlich getroffen worden. Nach 
Polizeiangaben waren drei 
gusseiserne Kanonen in Mars-
berg in Nordrhein-Westfalen 
gezündet worden, um das Fest 
zu eröffnen. Wegen des Drucks 
seien Metallteile von Kanonen 
nach hinten geschleudert wor-
den.� Seite 14

Gespräche mit 
Flugbegleitern

dpa Frankfurt/Main. Nach 
dem in letzter Minute abgesag-
ten Streik bei der Lufthansa 
sprechen das Unternehmen 
und die Flugbegleiter in dieser 
Woche wieder miteinander. Es 
werde ab heute um die künf-
tige Unternehmensstrategie, 
Versorgungsfragen und Arbeits-
platzthemen gehen, erklärte ein 
Lufthansa-Sprecher. Die Kabi-
nengewerkschaft Ufo will auf 
der Grundlage der mehrtägigen 
Gespräche entscheiden, ob die 
Streikdrohung endgültig vom 
Tisch ist. Nach der gescheiter-
ten Schlichtung hatte Ufo mit 
einer Streikserie den ganzen 
Sommer hindurch gedroht.

Grünes Licht 
für Rot-Grün 

dpa Bremen. Der Weg für die 
dritte rot-grüne Regierung in 
Folge in Bremen ist frei. Nach 
den deutlichen Verlusten bei 
der Landtagswahl stimmten 
beide Parteien auf Parteitagen 
dem Koalitionsvertrag zu. Der 
designierte Bürgermeister Cars-
ten Sieling sprach von einer his-
torischen Entscheidung. Im Ko-
alitionsvertrag haben sich SPD 
und Grüne unter anderem auf 
Steuererhöhungen sowie mehr 
Stellen für Lehrer und Polizis-
ten geeinigt.� Seite 17

Schweinsteiger 
dankt den Fans

dpa München. Bastian 
Schweinsteiger (dpa-Foto) hat 
sich einen Tag nach seinem 
Wechsel zu Manchester United 
bei den Anhängern des FC Bay-
ern München bedankt und um 
Verständnis für seinen Schritt 
gebeten. „Ich hoffe, liebe Fans, 
dass ihr mich versteht.“�Seite 19

UN verurteilen 
Attacke auf Vucic 

50 000 Menschen bei Srebrenica-Gedenken 

dpa Srebrenica. Schätzungs-
weise 50 000 Menschen haben 
zum 20. Jahrestag des Völker-
mordes im ostbosnischen Sre-
brenica 136 neu identifizierte 
Opfer in der Gedenkstätte zu 
Grabe getragen. Getrübt wur-
de die eindrucksvolle Zere-
monie durch Angriffe auf den 
serbischen Regierungschef 
Aleksandar Vucic, die Belgrad 
als Mordversuch klassifizierte. 

Nach einer Sondersitzung sei-
ner Regierung versicherte der 
frühere großserbische Natio-
nalist, er werde weiter für eine 
Versöhnung mit dem Nachbar-
land eintreten. Die Vereinten 
Nationen und die Europäische 
Union verurteilten den Angriff 
scharf. An dem Totengedenken 
nahm unter anderem auch der 
frühere US-Präsident Bill Clin-
ton teil. � Seite 16

Brüssels „Giftliste“
Griechenland muss den Staat umbauen – sonst gibt es keine neuen Rettungskredite

dpa Brüssel. Die Europart-
ner setzen Griechenland unter 
Druck, für neue Hilfsmilliarden 
mehr zu sparen und Reformen 
unverzüglich in die Tat umzu-
setzen. Der Euro-Krisengipfel 
in Brüssel debattierte am spä-
ten Abend einen vierseitigen 
Forderungskatalog der Euro-
Finanzminister, der auf einen 
weitreichenden Umbau des 
Staates abzielt. Dabei geht es 
unter anderem um Privatisie-
rungen von Staatsbesitz und 
eine Verwaltungsreform.

Das Treffen der 19 „Chefs“ 

drehte sich darum, ob Verhand-
lungen über ein drittes Hilfspa-
ket aufgenommen werden. Da-
für soll der Eurorettungsschirm 
ESM in Anspruch genommen 
werden. Der Plan soll über drei 
Jahre laufen und einen Umfang 
von 74 Milliarden Euro haben. 
Der Finanzbedarf Griechen-
lands für die kommenden Jahre 
wird auf bis zu 86 Milliarden 
Euro geschätzt.

In dem Papier fordern die 
Euro-Finanzminister, ein erstes 
Gesetzespaket bis Mittwoch zu 
verabschieden. Dabei geht es 

etwa um eine Vereinheitlichung 
der Mehrwertsteuer sowie die 
Reform des Rentensystems. 

Falls hingegen keine Ge-
spräche über einen neuen 
Plan beginnen können, droht 
Griechenland die Pleite und 
der  Austritt aus der Eurozone. 
Die Finanzminister der Eurozo-
ne drohten in ihrem Papier in 
einer Formulierungsvariante in 
beispielloser Weise damit, dass 
Griechenland vorrübergehend 
die Eurozone verlassen müsse, 
falls kein Kompromiss gelinge. 

Unter den Staaten gibt es er-

hebliche Unstimmigkeiten über 
den Griechenland-Kurs. Kanz-
lerin Angela Merkel (CDU) er-
klärte, eine „Einigung um jeden 
Preis“ werde es nicht geben. 
Frankreichs Staatschef Fran-
çois Hollande sagte dagegen: 
„Frankreich wird alles machen, 
um heute Abend eine Verein-
barung zu finden.“ Paris macht 
sich seit Längerem für die Grie-
chenland-Rettung stark.

Gipfelchef Tusk hatte kurz-
fristig den für den Abend an-
gesetzten Sondergipfel aller 28 
EU-Staaten abgesagt.� S. 15/16

Gewerkschaft: Polizei kann Flüchtlinge nicht mehr korrekt erfassen 

dpa Berlin. Der starke An-
drang von Flüchtlingen stellt 
die Bundespolizei vor beispiel-
lose Probleme. Wie die Ge-
werkschaft der Polizei (GdP) 
berichtet, schafft es die Bun-
despolizei seit Monaten nicht 
mehr, Fingerabdrücke von allen 
Personen zu speichern, die an 
der österreichisch-bayerischen 
Grenze aufgegriffen werden. 
Der stellvertretende GdP-Bun-
desvorsitzende Jörg Radek be-
stätigte einen entsprechenden 
Bericht des Nachrichtenmaga-
zins „Der Spiegel“.

„Wir schätzen, dass seit 

Jahresanfang rund 45 000 un-
erlaubt eingereiste Personen 
nicht mehr erkennungsdienst-
lich behandelt wurden, obwohl 
dies im Asylverfahrensgesetz 
vorgeschrieben ist“, sagte Ra-
dek. Grund seien die extreme 
Überlastung der Beamten und 
die völlig veraltete Computer-
technologie im Bereich Freyung 
und Passau, wo die sogenann-
te Balkanroute internationaler 
Schleuser endet.

Innenminister Thomas de 
Maizière (CDU) und der Präsi-
dent der Bundespolizei, Dieter 
Romann, stellen heute in Berlin 

den Jahresbericht der Bundes-
polizei vor. Romann beklagt 
schon länger, dass die illegale 
Migration die Beamten an die 
Belastungsgrenze bringt. 

In einem Brandbrief an de 
Maizière warnte GdP-Vize Ra-
dek vor Gefahren auch für die 
innere Sicherheit. „Niemand 
weiß bei diesen Verfahren, wel-
che Personen tatsächlich nach 
Deutschland gekommen sind 
und zu welchem Zweck, ob es 
sich um Flüchtlinge oder Rück-
kehrer aus Bürgerkriegsregio-
nen handelt“, heißt es in dem 
Schreiben.
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ff Alt Garge.  Dörte Hansen 
ist zurzeit viel unterwegs, von 
einer Lesung zur nächsten, 
und wenn möglich, sammelt 
sie Eintrittskarten, Programme 
und andere Erinenrungsstücke. 
Es läuft, vorsichtig formuliert, 
nicht schlecht für die Autorin: 
„Altes Land“, ihr erster Roman, 
kletterte auf Platz eins der Spie-
gel-Bestsellerliste. Da muss sich 
die Schriftstellerin, die gerade 
„in einem Glücksloch“ verlo-
ren zu gehen droht, ein wenig 
erden, um sich klar zu machen: 
Dies ist alles wirklich wahr. 
Im weitläufigen Garten von 
Waltraud und Erich Hohmann 
stellte Dörte Hansen den Best-
seller vor und vermittelte einen 
Eindruck davon, warum „Altes 
Land“ einfach ein Erfolg wer-
den musste.

Die Erzählung spielt dort, 

wo Apfel- und Kirschblüte re-
gelmäßig Scharen von Vögeln 
und Touristen anziehen, die 
meisten aus Hamburg. Zwei 
Frauen stehen im Mittelpunkt: 
Vera erreichte 1945 als Flücht-
lingskind, beschimpft als „Pola-
cke“, das Alte Land. Sie bezieht 
eines dieser riesigen, langsam 
verfallenden Bauernhäuser und 
wird zur geachteten, allerdings 
eher gefürchteten als geliebten 
Altländerin: eine robuste, etwas 
mürrische Zahnärztin, bewacht 
von zwei Weimeranern mit wa-
chem Jagdinstinkt, was jeder 
Postbote zu spüren bekommt. 
Hier erhält sie eines Tages Be-
such von ihrer Nichte Anne, die 
mit ihrem Sohn Leon ebenfalls 
geflüchtet ist – aus dem schi-
cken Hamburg-Ottensen.

Dörte Hansen, 1964 in Hu-
sum geboren, wuchs in einer 

kargen Land(wirt)schaft auf, 
studierte Linguistik, arbeitete 
als Journalistin, veröffentlichte 
unter anderem eine Reihe von 
Features und Reportagen über 
Flüchtlinge. Vor zehn Jahren 
zog sie von Hamburg aus selbst 
ins Alte Land, sie kennt die 
Schauplätze also. „Netto habe 
ich an dem Roman anderthalb 
Jahre gearbeitet, brutto mein 
ganzes Leben.“ Neben der 
spürbaren Wahrhaftigkeit ist es 
die Eleganz, mit der die Auto-
rin weit gespannte Lebensläufe 
und große Themen wie Heimat-
losigkeit mit dem ironischen 
Humor einer geschulten Beob-
achterin verknüpft. So treffen 
zwei unterschiedliche Frauen 
aufeinander, die sich durchaus 
gegenseitig helfen können.

„Bücher über das Land wer-
den meistens von Menschen 

aus der Stadt geschrieben“, sagt 
Dörte Hansen, meist entstehen 
dann Texte über leicht skurri-
le Provinzler. „Ich wollte den 
Spieß umdrehen und sagen: 
Aus unserer Sicht sieht vieles, 
was die Stadtmenschen tun, 
auch merkwürdig aus.“ 

Da ist etwa der kreative Ham-
burger, der sein durchgestyltes 
Büro aufgibt, um sich auf dem 
Dorfe zu etablieren. Nun lässt er 
sich – wiederum von Hambur-
gern – auf dem Trecker (der ihm 
nicht gehört) fotografieren, die 
Marken-Cordhosen nur schein-
bar achtlos in die teuren Gum-
mistiefel gestopft. Und Annes 
Szene beschreibt Dörte Hansen 
so: „Sie schob die Kinderkarre 
Richtung Fischerspark, reihte 
sich ein in den Treck der Otten-
ser Vollwert-Mütter, die jeden 
Tag aus ihren Altbauwohnun-

gen strömten, um ihren Nach-
wuchs zu lüften, die Einkäufe 
aus dem Bio-Supermarkt im 
Netz des Testsieger-Buggys, den 
Kaffeebecher in der Hand und 
im Fußsack aus reiner Schaf-
wolle ein kleines Kind, das ir-
gendetwas Durchgespeicheltes 
aus Vollkorn in der Hand hielt.“

Heidi Petermann, Veranstal-

terin der Reihe „Bleckede – Li-
teratur in unserer Stadt“, hatte 
mit dem frühzeitigen Engage-
ment von Dörte Hansen siche-
res Gespür bewiesen. Nächster 
Termin nach der Sommerpause: 
Der Wiener Thomas Raab stellt 
am 11. September im Bleckeder 
Schloss „Still: Chronik eines 
Mörders“ vor.

ff Lüneburg. Sie leben in Pa-
ris und in New York, in Mexico 
und in Kalifornien, in Südafri-
ka, Guatemala, Israel, und ei-
nes verbindet sie: Ihre Wurzeln 
liegen in Lüneburg, sie alle sind 
Urenkel/innen von Henriette 
und Marcus Heinemann. Heu-
te leben 300 Nachfahren ihnen 
in aller Welt. Rund 40 von ih-
nen versammelten sich nun im 
Museum, um Gegenstände in 
Empfang zu nehmen, die einst 
dem jüdischen Ehepaar gehör-
ten und ihnen von den Nazis 
geraubt wurden. Jetzt, vier Ge-
nerationen später, bekamen die 
Heinemanns, die zum Teil ihre 
Namen längst ins englische 
„Heineman“ geändert hatten, 
ihr Eigentum zurück – um es 
gleich wieder dem Museum 
zu geben. Ein spektakulärer, 
zugleich bewegender Fall von 
Provenienzforschung.

Es gab Szenen des Wieder-
sehens, Erinnerungsfotos mit 

Selfie-Sticks, die meisten Hei-
nemans aber waren sich unter-
einander fremd. Das liegt wohl 
an ihrer Geschichte, denn mit 
der Machtergreifung der Nazis 
änderte sich innerhalb weniger 
Jahre ihr sozialer Status drama-
tisch: Aus gebildeten jüdischen 
Bürgern wurde Freiwild, die 
Nachkommen von Henriette 
und Marcus Heinemann emi
grierten ins Ausland und verlo-
ren sich nach und nach aus den 
Augen.

Marcus Heinemann, gebo-
ren 1819 in Bleckede, gestor-
ben 1908 in Lüneburg, war ein 
hochgeachteter Kaufmann und 
Bankier. Das Paar waren mit 
17 Kindern gesegnet, 13 über-
lebten die ersten Monate, Hen-
riette Heinemann starb (nicht 
an den Folgen einer Geburt) im 
Jahre 1883. Marcus Heinmann 
zählte zu den Gründungsmit-
gliedern des Lüneburger Mu-
seumsvereins und förderte das 

Haus nach Kräften – es gab so-
gar einen Marcus-Heinemann-
Saal. Aus seinem Nachlass 
erwarb das Museum 1940 auf 
einer rechtlich höchst fragwür-
digen Auktion verschiedene 
historische Objekte, die nun im 
Mittelpunkt des internationalen 
Festaktes standen.

Kein Redner, beginnend bei 
Museumsdirektorin Dr. Hei-
ke Düselder, vergaß, der His-
torikerin Anneke de Rudder 
zu danken, die in einem rund 
einjährigen Kraftakt das Rück-
gabe-Projekt in beharrlicher 
und präziser Forschungsarbeit 
vorantrieb und die Familien-
Angehörigen aufspürte. Nicht 
alle Angehörigen der Familie 
Heinemann hatten sich damals 
in Sicherheit bringen können, 
MdB Hiltrud Lotze nannte eini-
ge Namen jener, die in den KZs 
ermordet wurden. 

Die beim Festakt präsentier-
ten Museums-Exponate wirken 

zunächst nicht übermäßig auf-
regend: historische Urkunden 
und Münzen beispielsweise, die 
Schauseite einer gotischen Tru-
he, Fensterbilder aus dem 16. 
Jahrhundert. Der Lüneburger 
Museumsverein als offizieller 
Besitzer gab sie nun der Familie 

zurück, sie bleiben für zunächst 
zehn Jahre als Leihgabe in Lü-
neburg.

Wichtiger ist das gesell-
schaftspolitische Signal. Spätes-
tens seit dem Aufsehen erregen-
den Fall des Cornelius Gurlitt, 
dem Sohn von Hitlers oberstem 
Kunst-“Sammler“, richtet sich 
das Augenmerk auf Beutekunst 
in deutschen Museen. Es gibt so 
etwas wie Aufbruchstimmung in 
der Provenienzforschung, also 
der Forschung nach der Her-
kunft von Exponaten. Darüber 
sprachen Dr. Uwe Hartmann 
vom Deutschen Zentrum für 
Kulturgutverluste in Magdeburg 
und Dr. Claudia Andratschke 
vom Niedersächsischen Netz-
werk Provenienzforschung. So 
etwas gibt es jetzt also auch, 
es wurde Anfang diesen Jahres 

gegründet, 20 bis 30 Museen 
(natürlich auch Lüneburg) sind 
dabei, über 100 Anträge für ent-
sprechende Forschungsprojek-
te wurden inzwischen gestellt. 
Für Anneke de Rudder geht die 
Arbeit weiter.

Dr. Becki Cohn-Vargas und 
Kristina Heineman aus den 
USA sprachen über einige Kapi-
tel ihrer unendlich vielseitigen, 
schillernde Familiengeschichte, 
und sortierten – „Hello every-
body!“ –  die Besuchergruppen 
nach ihrer Herkunft, das hatte 
ein wenig den Charme eines in-
ternationalen Klassentreffens. 
Drei Tage lang haben sie nun 
Zeit, die Stadt ihrer Urgroßel-
tern zu erkunden. Und natür-
lich gibt es im Museum jetzt 
auch wieder einen repräsenta-
tiven Marcus-Heinemann-Saal.

Treffen der Heinemans
Internationaler Festakt im Lüneburger Museum, Rückgabe jüdischen Besitzes

Diese seltsamen Stadtmenschen
Dörte Hansen stellt ihren Bestseller „Altes Land“ vor

„Bin ich gut zu verstehen?“ Autorin Dörte Hansen (links) und Gastgeberin 
Heidi Petermann beim Soundcheck.� Foto: ff

Der Kern der Kinderbuch-Klassiker
Theater im e.novum: Junge Schauspieler/innen präsentieren erste Ergebnisse 

hjr Lüneburg. Sechs Mona-
te lang haben sich Jungen und 
Mädchen auf ungewohnten 
Terrains ausprobiert. Sie lernten 
kreative Elemente kennen, setz-
ten eigene Ideen um, improvi-
sierten, tauchten in die faszinie-
rende Welt fremder Charaktere 
ein: Spannende Tuchfühlung 
mit der Bühne. Sensibel beglei-
tete Annäherungen, die Talente 
entdecken halfen, Selbstbe-
wusstsein förderten. „Starke 
Stücke“ heißt das Projekt, mit 
dem Margit Weihe vom Lüne-
burger Theater im e.novum seit 
drei Jahren den Nachwuchs an-
spricht. Am Wochenende wur-
den die staunenswerten Resul-
tate erneut einem begeisterten 
Publikum präsentiert. 

  Die ersten Schritte auf den 

berühmten Brettern regten die 
insgesamt 34 Akteure in zwei 
Gruppen zu vitalen, bunten 
und prallen Szenen an. Die Sie-
ben- bis Zehnjährigen hatten 
sich unter Leitung von Theater-
pädagogin Edina Hasselbrink 
Otfried Preußlers „Das kleine 
Gespenst“ vorgenommen, die 
Zehn- bis Vierzehnjährigen be-
schäftigen sich viele Wochen 
mit dem Klassiker „Die rote 
Zora und ihre Bande“ von Kurt 
Held. Julia Knappe betreute 
den Wachstumsprozess. Keine 
fertigen Inszenierungen sollten 
es sein, sondern Verdichtungen 
der bekannten Geschichten, die 
inhaltliche Essenz im Blick und 
zugleich ein Hineinschnuppern 
in die Bühnenluft.

Die Kleinen lockten die zahl-

reichen Besucher auf Burg Eu-
lenstein, wo das plötzlich ans 
Tageslicht geratene Gespenst 
manches Abenteuer besteht 
und gleich eine ganze Klein-
stadt durcheinander bringt. Die 
rote Zora und ihre Genossen 
sind nicht minder aufregend 
bei der Sache. Sie haben den 
elternlosen Branco aufgenom-
men und ziehen mit ihm auf 
Diebestour, natürlich nur bei 
den Reichen. Auch die älteren 
Darsteller glänzten mit amüsan-

ten Einfällen. Rund eine Stun-
de dauerten die komprimierten 
Fassungen jeweils und doku-
mentierten das Engagement der 
Nachwuchs-Schauspieler.

 „Wir möchten mit unserem 
Projekt Kinderbuchklassiker 
bearbeiten und alle Beteiligte 
die Möglichkeiten des Theater 
erfahren lassen, die Kraft von 
Mimik und Gesten vermitteln, 
am Ausdruck feilen. Wir kon-
zentrierten uns dabei auf das 
Wesentliche, wollen keine Aus-
stattungsrevue bieten“, so Mar-
git Weihe. Ihr pädagogisches 
Programm gewährt sinnvolle 
und nachhaltig wirksame Er-
fahrungen, beschert den Teil-
nehmenden einen Exkurs, in 
dem sie das gemeinsame Han-
deln üben und koordinieren.

Starke Stücke: Junge Schauspieler/innen zeigen ihre Interpretationen von 
bekannten Geschichten.� Foto: t&w

Die US-Ame-
rikanerin Dr. Be-
cki Cohn-Vargas 

und Dr. Rolf 
Johannes vom 

Museumsverein 
präsentieren 
die Urkunde 

zur Besitz-
Regelung. Im 
Hintergrund 

ein Familien-
foto: Marcus 

Heinemann mit 
seiner großen 

Kinderschar.
� Foto: ff

Superintendentin 
Christine Schmid (vorn) 
und Kristina Heineman 
enthüllen im Kirchen-
kreisamt eine Gedenkta-
fel. Rechts:  Carolina und 
Rodolfo Heinemann aus 
Guatemala beschriften 
ein Karteikärtchen. Es 
ist Teil einer Installation 
von Sigrid Weihser im 
Museum� Fotos: t&w, ff




